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Italien gewahrt werden würden. Clemens XI. gehörte keiner ent
schiedenen Partei an, war sogar als Cardinal unter den Österreich

angenehmen Candidaten, und unter Einfluss der österreichisch
gesinnten Cardinäle Grimani, Medici, Lamberg und Cautelmi gewählt.
Er selbst spricht dies in seinem ersten Schreiben an den Kaiser
aus, man konnte ihn sonach als einen Mann betrachten, dessen Wahl,
wenn auch nicht gewünscht, doch wenigstens durch die von Öster

reich erzwungene Ausschliessung anderer missliebiger Candidaten
erfolgt war.

 Am 28. December 1700 erliess der Kaiser ein Schreiben an den

neuen Papst, worin er dessen Notificationsschreiben über seinen

Regierungsantritt beantwortet. Es ist erwähnenswerth, und spricht
noch immer für die günstige Sachlage, dass der Kaiser in diesem
Schreiben, von der gewöhnlichen Form strenger Curialschreiben
abgehend, sich mehr in vertrauten Ausdrücken bewegt, und am
Schlüsse beifügt: considerare la mia attentione per meritarmi la bene-
dictione et assistenza della medesima, mentre non hebbi mai maggi-
ore obbligatione di animo, che di continuare la pace e la tranquillitä
del christianismo sperando pero dalla sua
equanimitä, che come giusto pote non sia per disapprovare che io
procuri di mantenere le giuste ragioni e dritti dell 1 imperio e della
mia casa, come ne corre un preciso obbligo, ma piuttosto per por-

germi il suo paterno aiuto e per dare benigno orecchio a quanto da
mia parte sopra questo ed altri particolari li verra esposto dal conte
di Lambergh mio ambasiatore.

Der österreichische Gesandte in Rom, Graf Lamberg, hatte also
bereits seine Instructionen, um bei dem neuen Oberhaupte der Christen
heit Österreichs Rechte zu wahren, und denselben für dieses zu

gewinnen.
Graf Lamberg war ebenfalls neu in seiner Würde. Nach der

Abberufung des Grafen Martiniz, der den Gesandtschaftsposten bis zum
Jahre 1700 versehen, aber plötzlich, wie es scheint, in Ungnade
gefallen war, übernahm Graf Lamberg mit Anfang des Jahres 1700
seine Stelle. Wir kennen die Motive der Abberufung des Grafen
Martiniz nicht, müssen uns aber ebenfalls wie die österreichisch

gesinnte Partei in Rom wundern, dass der kaiserliche Hof einen
solchen Schritt in so bewegter Zeit gethan und einen des Platzes und
der Verhältnisse so kundigen Mann wie Graf Martiniz bei den im


